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2.1 gEOgRAphiSch-TOpOgRAphiSchE
SiTuA TiON

die Stadt Rietberg liegt im östlichen Teil der Westfälischen
Tieflandsbucht, deren grenzen durch den Teutoburger
Wald  im Norden und Osten  sowie den haarstrang  im
Süden markiert werden. gleichzeitig stellen diese beiden
höhenzüge den Übergang vom norddeutschen Tiefland
zu den Mittelgebirgen dar (Abb. 2-1). zwei Flüsse prägen
diesen geographischen Raum. dies  sind die Lippe, die
nach Westen fließt und dort in den Rhein mündet, und
die Ems, die in die Nordsee entwässert.

das Münsterland weist eine noch weitgehend geschlossene,
flächenhaft verbreitete grundmoräne auf. deren geologi-
sche Komponenten, zu denen unter anderem auch Silex
und Sandstein zählen, bestehen zum einen aus nordischen
gesteinen, die der Emsland-Eisstrom während seines Vor-
stoßes aus Skandinavien mitführte. zum anderen findet
sich darin örtliches Material, das seinen ursprung in einem
vom gletscher überfahrenen gebirge mesozoischen Alters
hat (gRAbERT 1998, 137f., 140).

das von der südlichen Randbebauung der Stadt Riet-
berg zum Teil erfasste Fundgebiet „große höppe“ ist an
der oberen Emsniederung auf dem westlichen uferstreifen

2 AuSgRAbuNgEN AM 

SpäTpALäOLiThiSchEN FuNdpLATz RiETbERg

Andreas Maier & Jürgen Richter

Abb. 2-1 Fundplatz Rietberg und seine geographische Lage an der oberen Ems in der Ostwestfälischen Tieflandsbucht (Kartengrundlage:
NASA Worldwind 1.4, Landsat).



bei etwa 78 m ü.NN gelegen. im Osten wird es von der Ems
begrenzt, die von künstlichen dämmen eingefasst ist und
dadurch erhöht über dem Niveau der seitlich benachbarten
Flächen fließt (Abb. 2-2). Westlich schließt in der Emsaue
zunächst ein Niedermoor an, das ohne nennenswerte Stei-
gung in eine größere Sandfläche übergeht, bei der es sich
entweder um eine inselterrasse oder um die untere Nieder-

20 Andreas Maier & Jürgen Richter

terrasse der Ems handelt (MERTENS 1982, 113). die Sand-
fläche weist ein schwaches Relief von Nord-Süd verlaufen-
den Mulden und Rücken auf, die durch Flussrinnen der
spätpleistozänen Ems entstanden sind (siehe Kap. 9). die
westliche begrenzung der „großen höppe“ bildet die ehe-
malige bundesstraße 64, die heutige delbrücker Straße.
durch das Fundgebiet zieht sich ein ca. 10 m breiter Strei-

Abb. 2-2 das spätpaläoli-
thische Fundareal „große
höppe“ südlich des Riet-
berger  Stadtkerns  und
westlich des kanalisierten
Emslaufs. die Fundstellen
Rietberg 1, Rietberg 2 und
Rietberg  5  sind markiert
(nach:  RichTER 2001,
Abb. 2).

um  das  Koordinatensys-
tem der Ausgrabungen mit
dem gauß-Krüger-System
zu korrelieren, wurden die
beiden Referenzpunkte A
und b wie folgt bestimmt:

A = 100/250
A = 3460640,91 R

5741099,55 h

b = 100/270
b = 3460638,53 R

5741119,45 h



fen hellen Sandes. dieser Streifen ist der Rest einer ehe-
maligen Sandkuppe, die vor ihrer landwirtschaftlich be-
dingten Einebnung die umgebung leicht überragte. Sie
folgte in ihrem Verlauf der Terrassengrenze und trennte
durch ihr Relief das Niedermoor von der Sandfläche ab.
Ein Schnitt durch den Sandstreifen zeigt, dass der ehema-
lige geländeverlauf  zur  Ems  hin  leicht  abfiel  (AdRiAN

1982, 105). der Nivellement-plan (Abb. 2-3) lässt deut-
lich das durch vorwiegend Nord-Süd verlaufende Kuppen
und Senken gegliederte Mikrorelief der „großen höppe“
erkennen. die Fundstellen Rietberg 1, 2 und 5 liegen ge-
nerell eher in den erhöhten bereichen.

2.2 ARchäOLOgiSchE ERFORSchuNg

die  spätpaläolithischen  Fundstellen  auf  der  „großen
höppe“  am  südlichen  Stadtrand  von Rietberg wurden
1972 durch herbert bolte (†) und Michael Orlob ent-
deckt. die beiden Finder haben seitdem vielfache bege-
hungen durchgeführt und zahlreiche Oberflächenfunde
geborgen (s. a. Kap. 3). 1974 fand durch K. günther vom
Westfälischen Museum für Archäologie (Außenstelle bie-
lefeld) eine probegrabung innerhalb der Fundstelle Riet-
berg 1 statt. 1978 konnte h. Mertens vom geologischen
Landesamt Krefeld 50 Schlagbohrungen bis 2 m Tiefe im
Fund stellen bereich niedergebringen. h.W. Rehagen vom
geologischen Landesamt Krefeld führte palynologische
untersuchungen an den bohrkernen durch. die seit 1972
erfolgten Forschungen fanden eine ausführliche darstellung
durch W. Adrian in seiner Monographie über die Altsteinzeit
in Ostwestfalen und Lippe (AdRiAN 1982, 102–115). in
den 1990er Jahren wurde die „große höppe“ als Neubau -
gebiet  ausgewiesen,  wodurch  die  von  der  Außenstelle
 bielefeld des Westfälischen Museums für Archäologie (d.
bérenger, h.-O. pollmann) veranlassten, neuen untersu-
chungen der universität zu Köln notwendig wurden. Sie er-
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folgten in vier grabungskampagnen, jeweils im Frühjahr
und Sommer 1998 und 1999.

die neuen untersuchungen sollten die Fundstellen-
gruppe auf der „großen höppe“ möglichst vollständig er-
fassen und dokumentieren. hierbei stand vor allem die
Aufgabe im Vordergund, nicht oder wenig umgelagerte
Fundplatzbereiche zu identifizieren und weitere Anhalts-
punkte zur absoluten datierung und zur kulturellen Ein-
ordnung zu finden. Nach den von W. Adrian wiedergege-
benen Forschungsergebnissen der 1970er Jahre war die
geochronologische Einordnung „älter als präboreal“ durch
eine präboreale Lehmschicht, die die Fundschicht nach
oben begrenzte, gegeben. Für die kulturelle Einordnung
diente W. Adrian (AdRiAN 1982, 102) der Vergleich mit
der geldrop-callenhardt-gruppe der Stielspitzengruppen
(TAuTE 1968) als Anhaltspunkt. 

Wie im vorliegenden band gezeigt wird, kommt aus
heutiger Sicht eine Einordnung des Fundplatzes in den frü-
hesten Abschnitt des Allerød-interstadials (s. Kap. 9) und
eine kulturelle zuordnung zum frühesten Abschnitt des
Azilien für die Fundstellen von Rietberg in betracht.

2.3 zuR TEchNOLOgiSchEN uNd TypOLO-
giSchEN ANALySE

in der diskussion über die Stellung Rietbergs im spätpa-
läolithischen Kontext ist der typologischen Analyse der
Steinartefakte  aufgrund  der  großen diversität  und  der
hohen morphologischen Variabilität vor allem der rücken-
gestumpften Formen in besonderer Weise Rechnung zu
tragen. Nach der Vorstellung der typologischen Spektren
der einzelnen Fundkonzentrationen werden daher in Ka-
pitel im Vergleich mit anderen Fundplätzen die gemein-
samkeiten und besonderheiten des Rietberger inventars
besprochen, um zu einer Einordnung in das kulturelle ge-
füge des Spätpaläolithikums zu gelangen.

Abb. 2-3 Fundplatz Rietberg. höhen-
schichtenplan des untersuchten  gelände-
ausschnitts mit den grabungsflächen der
Fundstellen Rietberg 1, Rietberg 2 und
Rietberg 5.

77,90 m üNN

76,95 m üNN



Von mindestens gleicher Wichtigkeit zur Einschätzung der
chronologischen und kulturellen position sind jedoch die
technologischen Rezepturen, die der grundformen gewin -
nung zugrunde liegen. Neben der Frage nach der Kernor-
ganisation und den angewandten Abbaukonzepten interes-
siert hier in hohem Maße auch, welches Schlaginstrument
in welchem Abschnitt der „chaîne opératoire“ zum Einsatz
kam. Wegen der bedeutung dieses Analysepunktes ist hier
kurz genauer darauf einzugehen.

im späten Magdalénien finden sich die ersten Anzeichen
einer schlagtechnischen Veränderung, die sich in der folgen-
den zeit gegen das bisher angewandte Verfahren durchsetzte
und sich als gemeinhin gebräuchlich etablierte. die Rede ist
vom Schlag mit dem weichen Stein. „Weich“ bedeutet in
diesem Fall, dass der Schlagstein einen niedrigen härtegrad
aufweist, beispielsweise Sandstein oder Kalkstein. Allerdings
sind auch Silexknollen mit kreidiger, dicker Kortex als wei-
cher Schlagstein geeignet (pELEgRiN 2000). Madsen war es,
der 1983 erstmals den gebrauch dieser Technik in mehreren
inventaren spätpaläolithischer Fundstellen in Nordeuropa
erkannte. Seitdem konnte die Kenntnis darüber vor allem
durch untersuchungen von Jacques pelegrin, pierre bodu
und boris Valentin stark erweitert werden (MAdSEN 1983,
1993; pELEgRiN 1991; bOdu 1993; VALENTiN 2000). prin-
zipiell kann hier zwischen zwei Versionen der Schlaggestik
unterschieden werden: „tangentielle“ und „rentrante“. bei
der Version „tangentielle“ wird der Stein wie beim Schlag
mit einem organischen Schlägel so geführt, dass er nur die
Kante der Schlagfläche erfasst. Auf diese Weise lassen sich
Klingen mit leicht gebogenem bis gleichsam geradem profil
erzeugen.

bei der zweiten Version, der Version „rentrante“, führt
der Schlag nicht auf die Kante, sondern, wie beim harten
Stein, etwas weiter in Richtung zentrum der Schlagfläche
und  erzeugt  somit  dickere  und  kürzere  produkte  mit
Schlagmerkmalen, die denen des harten Steins ähneln. Je
nach Organisation und handhabung des Kerns sowie der
ausgeführten Schlaggeste  lassen  sich Klingen mit  unter-
schiedlicher Morphologie herstellen (pELEgRiN 2000, 77ff.;
VALENTiN 2000, 254).

Während im späten Magdalénien nach wie vor orga-
nische Schlägel (wahrscheinlich aus Rengeweih) regelhaft
verwendet wurden, um dünne, breite, lange Klingen mit
gebogenem profil zu produzieren, kam der weiche Stein
nur zur Kernpräparation zum Einsatz (VALENTiN 2000,
254). Auf den französischen Fundplätzen cepoy und Mar-
sangy, die wohl  zu einem sehr  späten Magdalénien am
Ende des spätglazialen interstadials 1e gehören, ist jedoch
eine umfangreichere Nutzung weicher Schlagsteine nach-
gewiesen. die Anwendung erfolgte nach der Version „ren-
trante“, die sowohl zum sekundären Abbau größerer Klin-
genkerne  als  auch  zur  gewinnung  kurzer  Klingen  an
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kleinen Kernen genutzt wurde (VALENTiN 1995). Mit dem
beginn des Allerød und während seines weiteren Verlaufs,
also während der spätglazialen interstadiale 1c3 bis 1a der
grönländischen Eiskernchronologie (JöRiS & WENiNgER

2000), ist dann eine generelle Verwendung weicher Schlag -
steine sowohl zur Kernpräparation als auch zur produktion
gerader Klingen nachgewiesen, die häufig zu Spitzen mo-
difiziert wurden (VALENTiN 1995, 441; 2000). Aufgrund
dieser zeitlichen differenzierung ist der Schlag mit dem
weichen Stein, zusammen mit den beiden zur Verfügung
stehenden Versionen „rentrante“ und „tangentielle“ ein we-
sentlicher indikator, um ein spätpaläolithisches inventar
relativchronologisch einzuordnen. daher werden zur all-
gemeinen Erläuterung und begriffsklärung an dieser Stelle
die relevanten Merkmale (nach pELEgRiN 2000; VALENTiN

2000; ROuSSEL 2005) kurz vorgestellt:

dorsale Reduktion: bei tangential auf die Kante geführten
Schlägen ist eine präparation der Schlagflächenkante un-
erlässlich. Träfe der Schlag eine spitze Kante oder Über-
hänge, die durch das bulbusnegativ des vorherigen pro-
dukts gebildet werden, würde dieser Teil der Schlagfläche
zertrümmert, ohne dass ein nennenswerter Abhub erfolgte.
deshalb müssen  sämtliche  potentiellen  Schwachstellen
durch intensives Reiben oder leichtes Schlagen entfernt
und die zum Schlagen anvisierte Kantenpartie durch Rei-
ben zusätzlich stabilisiert werden. da die Kante durch die
Verwendung eines weichen Steins stärker beansprucht wird
als bei einem organischen Schlägel, ist hier die dorsale Re-
duktion unverzichtbar und besonders sorgfältig auszufüh-
ren. Für die Version „rentrante“ ist diese Art der präpara-
tion ebenso wenig erforderlich wie bei der Verwendung
eines harten Schlagsteins.

Schlagpunkt: Aufgrund seiner Materialeigenschaften und sei-
ner handhabung hinterlässt ein organischer Schlägel auf dem
Schlagflächenrest keinen Schlagpunkt. Anders verhält es sich
bei weichem und hartem Stein. hier hinterlässt der Schlägel
meist einen diskreten und gut sichtbaren Schlagpunkt.

Schlagflächenrest: der Schlagflächenrest (SFR) ist bei Stü-
cken, die mit organischem Schlägel geschlagen sind, in der
größenordnung  einiger Quadratmillimeter  und  in  der
Regel gut sichtbar ausgebildet. Schlagflächenreste der glei-
chen dimension können auch beim Schlag mit weichem
Stein auftreten. hier kommen jedoch ebenfalls häufig ex-
trem kleine, kaum messbare Schlagflächenreste vor, was die
produkte deutlich von solchen absetzt, die mit einem har-
ten Stein geschlagen sind. bei gebrauch eines organischen
Schlägels ist die ventrale Kante glatter SFR sehr regelmäßig
und folgt bei Facetten deren Verlauf, wohingegen sie bei
weichem Schlagstein meist unregelmäßiger verläuft.



Lippe: die Ausbildung einer Lippe ist charakteristisch für
die Verwendung eines organischen Schlägels. Sie kommt
zudem beim Schlag mit weichem Stein der Version „tan-
gentielle“ vor, wobei sie hier oft nur lateral ausgeprägt ist,
nicht aber an der Stelle des Schlagpunktes. bei der Version
„rentrante“ fehlt eine Lippe in der Regel.

Winkel Schlagfläche mit Abbaufläche: Während beim Ein-
satz  eines  organischen  Schlägels  der  Winkel  zwischen
Schlag- und Abbaufläche generell eher spitz ist und einen
Wert von 80° kaum überschreitet, ist dies beim weichen
Stein anders. hier liegt der Schlagwinkel bei der Version
„tangentielle“ in der Regel etwa zwischen 70 ° und 85 °, bei
der Version „rentrante“ sogar darüber.

bulbus: bei dem gebrauch eines organischen Schlägels ist
der bulbus in der Regel diffus oder gar nicht ausgebildet.
das gleiche gilt für den Schlag mit weichem Stein bei der
Version „tangentielle“. bei der Version „rentrante“ indes
kann ein bulbus wie beim harten Stein durchaus ausge-
prägt vorhanden sein.

Schlagnarbe: Sowohl bei organischem Schlägel als auch bei
der Version „tangentielle“ mit weichem Stein kann es ge-
legentlich zu der Ausbildung von Schlagnarben kommen.
bei der Version „rentrante“ tritt dieses charakteristikum
etwas häufiger auf.

bulbusnarbe („esquillement du bulbe“): dieses Merkmal
kommt generell nicht besonders häufig und nach pELE-
gRiN (2000, 79f.) nur beim Schlag mit weichem Stein. Es
handelt sich um eine Aussplitterung auf der Ventralseite,
die in Schlagrichtung verläuft und am Schlagflächenrest
ansetzt. dieses Kennzeichen darf nicht mit der Schlagnarbe
verwechselt werden, die mit etwas distanz zum Schlagflä-
chenrest beginnt und schräg oder quer zur Schlagrichtung
verläuft. ROuSSEL (2005, 43) konnte in Experimenten je-
doch nachweisen, dass dieses Merkmal sehr wohl auch bei
dem  gebrauch  eines  organischen  Schlägels  entstehen
kann. 

Risse  („fissuration“):  gelegentlich  lassen  sich  um  den
Schlagpunkt herum feine Risse erkennen. bei produkten,
die mit organischem Schlägel hergestellt werden, liegt die-
ses Merkmal gelegentlich an einer Seite des SFR vor.

Rippel („rides“): diese sehr engen, aber deutlich spürba-
ren Wallnerlinien treten nach pELEgRiN (2000, 80) auf
den ersten zentimetern oder der gesamten Ventralfläche
auf. Nach ROuSSEL (2005, 45) kommt dieses ohnehin
rare Merkmal generell noch seltener vor als die bulbus-
narbe.
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2.4 diE AbSOLuTEN dATEN

die grabungen in Rietberg lieferten nur eine sehr geringe
Anzahl von Faunenresten, deren Verbindung zu den Fund-
konzentrationen zudem sehr fraglich ist. Somit standen als
probenmaterial für eine radiometrische datierung lediglich
die in der Fläche vorhandenen, zum Teil sehr klein fraktio-
nierten und flächig verbreiteten holzkohlen zur Verfügung.
An diesen erfolgten zunächst holzartbestimmungen durch
ursula Tegtmeier vom Labor für Archäobotanik der univer-
sität zu Köln, um geeignetes Material für die 14c-Messungen
einzureichen. bereits das Artenspektrum zeigt, dass es außer
gehölzen, die bereits im Spätglazial in der fraglichen Region
vorkamen, wie Kiefer (Pinus), birke (Betula), Erle (Alnus) und
Weide (Salix), auch solche von Linde (Tilia), Eiche (Quercus)
und buche (Fagus) gibt, die erst beträchtlich später in dieses
gebiet einwanderten (vgl. Kap. 9). Somit war auch für die
holzkohlen nur in eingeschränktem Maße eine direkte Ver-
bindung zu den Fundkonzentrationen gegeben und mindes-
tens ein brandereignis nach der spätpaläolithischen begehung
zu er warten. da die Konzentrationen von holzkohlen der
potentiellen spätglazialen Vegetation nur teilweise deckungs-
gleich mit den ohnehin seltenen Konzentrationen verbrannter
Artefakte waren, konnte bei der Auswahl der zu datierenden
proben nicht immer eine räumliche Vergesellschaftung beider
Fundkategorien als Kriterium herangezogen werden. Abb. 2-
4a und Abb. 2-4b geben einen Überblick über die herkunft
der proben in den Stellen Rietberg 1 und Rietberg 5. 

die Ergebnisse der radiometrischen untersuchungen
(Tab. 2-1) zeigen eine wesentlich komplexere Folge von
brandereignissen, als nach der Auswahl der proben zu er-
warten gewesen wäre. 

Für Rietberg 1 wurden insgesamt sechs holzkohlepro-
ben datiert. Aus dem Süden der Konzentration, wo die
größte Menge sowohl verbrannter Steinartefakte als auch
holzkohlen gefunden wurden, stammen drei datierungen.
zwei  Weidenholzkohlen  ergaben  ein  Alter  von  etwa
3.000 v. chr. Eine Kiefernholzkohle aus dem angrenzen-
den Viertelquadratmeter wurde hingegen auf ein Alter von
etwa 8.000 v. chr. datiert.

Aus dem bereich der hauptkonzentration von Stelle 1
stammt eine probe an Erlenholzkohle. diese ergab ein Alter
von etwa 6.500 v.chr., womit auch hier ein von der Ent-
stehung der Fundschicht unabhängiges brandereignis datiert
wurde.

Eine weitere probe  aus der hauptkonzentration  an
holzkohlen von Johannisbeeren, die in ihren Wildformen
in Auenwäldern wachsen und im Spätglazial dort durchaus
natürliche Wuchsorte gehabt haben konnten, erwies sich
hingegen als rezent und stammt wahrscheinlich genau wie
eine ebenfalls rezente Kiefernholzkohle aus den gärten der
nördlich an Rietberg 1 angrenzenden häuser. 
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Für Rietberg 5 wurden insgesamt 5 proben zur datierung
gegeben. zwei holzkohlen (Kiefer und Eiche) aus Stelle 5,
Viertelquadratmeter 24/163c, ergaben je ein Alter von etwa
5.900 v.chr. Eine probe aus grube 17 in dieser Stelle wurde
auf etwa 8.600 v.chr. datiert. Aus dem Viertelquadratmeter
20/166d  stammt  eine  probe mit  einem Alter  von  rund
43.300 v.chr., das zwar nicht die belegung datiert, aber in
zusammenhang mit einer möglichen sekundären Verwen-
dung mittelpaläolithischer Artefakte (AdRiAN 1982, 115)
und entsprechendem Altholz interessant ist (s. Kap. 9).

Einzig  ein  datum  aus  dem  Viertelquadratmeter
22/163d aus Stelle 5, gemessen an Kiefernholzkohle, kann
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nach der archäologischen untersuchung der Funde einen
hinweis auf deren genauere zeitliche Stellung geben: Mit
einem 14c-Alter von 12.000 ± 380 bp und einem kalibrier-
ten Alter (Kalibrationsprogramm calpal Version 2007) von
12.230 ± 560 calbc ergibt sich eine sinnvolle zeitliche Ein-
ordnung der Funde in die Frühphase der federmesserzeitli-
chen besiedlung deutschlands. die Tatsache, dass dieses
datum an einer Kiefernholzkohle gewonnen wurde, erlaubt
eine Eingrenzung auf die zeit des [birken-]Allerød (s. Kap.
9) und ergibt inVerbindung mit der im Folgenden darge-
legten technologischen und typologischen Analyse des Fun-
dinventars ein stimmiges gesamtbild.

Abb. 2-4 herkunft
der holzkohlenpro-
ben für die radiome-
trischen  datierun-
gen. M. 1:200.

Rietberg 1

a   Rietberg 1
b   Rietberg 5

a

b

isolinien unterschiedlicher Artefaktmengen

Entnahmestelle holzkohlenprobe

gruben

Rietberg 5
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Labor-Nr.      Material                    Rietberg   Probenstelle   14C-Alter                             kalibriertes BP                   Kalender-Alter

KiA 12092    hK: Ribes                         1       94/267b        118,07  ± 39 % pMc                 rezent                                 rezent                     (Johannisbeeren)
KiA 12091    hK: Pinus (Kiefer)           1       94/276b        119,05  ± 30 % pMc                 rezent                                 rezent
utc-15072    hK: Salix (Weide)            1       95/256c          4.250  ±      50 bp             4.780  ±     80 calbp           2.830  ±     80 calbc
utc-15071    hK: Salix (Weide)            1       95/256c          4.430  ±      60 bp             5.080  ±   140 calbp           3.130  ±   140 calbc
KN-5580       holz: Quercus (Eiche)       *        111/140          6.174  ±      54 bp             7.070  ±     80 calbp           5.120  ±     80 calbc
KN-5379       hK: Pinus (Kiefer)           5       24/163c          6.950  ±      50 bp             7.780  ±     60 calbp           5.830  ±     60 calbc
KN-5378       hK: Quercus (Eiche)         5       24/163c          7.040  ±      65 bp             7.860  ±     70 calbp           5.910  ±     70 calbc
KiA 12093    hK: Alnus (Erle)               1       94/265c          7.720  ±      40 bp             8.500  ±     50 calbp           6.550  ±     50 calbc
utc-15073    hK: Pinus (Kiefer)           1       95/256a          8.800  ±      70 bp             9.880  ±   180 calbp           7.930  ±   180 calbc
utc-15074    hK: Pinus (Kiefer)           5       grube 17        9.330  ±    130 bp           10.550  ±   190 calbp           8.600  ±   140 calbc

col1041
        F: Valeriana officinalis       

1       102/260                     (baldrian)                                  
                     KS: Salix (Weide)
col1042        KS: Salix (Weide)             1       102/260        

11.808  ±      43 bp           13.690  ±     70 calbp         11.740  ±     70 calbc

col1043

        F: Alopecurus geniculatus   
                     (Knickfuchsschwanz)        

1       102/260                     F: Poa cf. palustris             
                     KS: Salix (Weide)
col1040        KS: Salix (Weide)             1       102/260        11.855  ±     66 bp           13.750  ±   110 calbp         11.800  ±   110 calbc
col1038        KS: Salix (Weide)             1       102/260        11.935  ±     44 bp           13.840  ±     80 calbp         11.890  ±     80 calbc
col1039        KS: Salix (Weide)                       
KN-5380       hK: Pinus (Kiefer)           5       22/163d        12.000  ±    380 bp           14.180  ±   560 calbp         12.230  ±   560 calbc
utc-15075    hK: Laubholz                  5       20/166d        42.100  ± 1000 bp           45.280  ± 1070 calbp         43.330  ± 1070 calbc

Tab. 2-1 Ergebnisse der 14c-Messungen an organischen Funden aus Rietberg 1 und 5 sowie an einem Eichenholz bei Rietberg 2.
hK = holzkohle; F = Frucht; KS = Knospenschuppe; pMc = percent Modern carbon; * = bei Rietberg 2
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